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Das kantonale Cccbnikum in 15

iiaftm ihre §anb, briicEtc fie an fein ©efid)t unb ftreidjelte
il)r bie ioaare.

„Du Süfee, Diebe, gelt, bu bift glüdlidj? (Seit, bti
braud)ft bas (Setriebe unb alles bas nidjt, was 9Jleifter
23iandji uns oormalte? 2Bas wollen toir benn Sefferes
als was wir baben? Sieb hinaus, wie bas 3IbenbgolD in
bett fÇenfterfdjeiben flimmert, unb fieb, wie unfäglid) rein

„fftidjits," fagte
fiis. 3Iber fie 30g

ihre £anb aus Der

dftartins, unb es

blieb in ibrem

Serjen ein bitteres,
unmutiges CSefiibl juriid. SBenn er rnollte, tonnte id) alles
baben, toas id) mir roünfdje, baebte fie nod), ebe fie ein»

fdjlief. Unter bem Drud biefes lebten ©ebatifens wanbte
fie ibr ©efidjt toeg non Sttîartin, ber, burdj ibre 'Jtäbe

befeligt, bie 3Iugen gef(bioffen batte unb g eb achte, baf; er

fid) nun bodj enblidj einen (Engel eingefangen.

(fyortfebung folgt.)

unb meid) unb

fdjneetoeif) es über
ben Sergen liegt.
Unb unfer Stäb-
d)en, Ser3, fieb. was
bu baraus gemadjt
baft. Slumen unb
(Slüd unb Diebe

füllen es. SBas

willft bu mebr?"

° ° Das Technikum Burgborf. ° °
bem Sorfib non £trd)iteît 31. D i è d) e arbeitete im £tuf-
trag bes tRegierungsrates in wenigen fötonaten ben iÇIau
für *eine tantonale ©ewerbefdjule mit einer baugemerbltd)en,
metbanifd)4cd)nifd)en, einer djemifdjen Abteilung unb einem
halbjährlichen Sorturs aus. Die jährlichen Setriebstoften
würben auf 70,000 gr., bie erften (Einridjiungstoften auf

31 tu 20. 3lpril waren es 25 Sabre, feitbem bas Dedj»
nitum in 93urgborf eröffnet worben ift. (20. 3Ipril 1892).
Däng'ft war eine böbere tedjnifdje 31usbilbung ber 23auleute,
fbîed)antter ufw. als notwenbig erfannt worben. ÎBefentlid)
aus ber Snitiatioe oon ffrr. 31 uten beim er heraus war
1874 bas Decbnitum 3Bintertbur als höhere gadjfdjule Des

Cantons .Qüricb hm>
borgegangen, bas
rafd) eine grobe

©d)ûlerfd)aft'auê ber
Schmeiß unb bem
2lu»lanbe aitjog.

Der Sauton Sern er»
fcblofs feinen jungen
Deuten ben boljern
beruflichen Unterrid)t
juerft mit ber lanb»
rairtfebafttid). Simule
auf ber Utütti. Dann
folgten gad)fd)ulcn

für Uhrmacher (Siel)
unb@d)nit3ler(93ricnj)
unb 1869 bie (Sröff»
nung einer 2J?ufter=
unb SJiobcllfamm»

lung in Sern, auê
ber baê tantonale

Oeroerbemufeum her»
borging. £>bne3Biber=
fprud) mürbe am 26.
UJfai'1888 im (Srofjen

9îat bie ÜDfotion

Surt Demme an»

genommen, bie auf
©rüubung einer tan»

tonalen ©ewerbe»
fchule abhielte. (Sine

Sommiffion unter Zeichnen una modellieren. (Rbteiluna tür Bocbbau.)
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vas kanlonale Lechníloim in »

»ahm ihre Hand, drückte sie an sei» Gesicht und streichelte

ihr die Haare.

„Du Süße, Liebe, gelt, du bist glücklich? Gelt, du
brauchst das Getriebe und alles das nicht, was Meister
Blanchi uns vormalte? Was wollen wir denn Besseres

als was wir haben? Sieh hinaus, wie das Abendgold in
den Fensterscheiben flimmert, und sieh, wie unsäglich rein

„Nichts," sagte

Lis. Aber sie zog

ihre Hand aus der

Martins, und es

blieb in ihrem
Herzen ein bitteres,

unmutiges Gefühl zurück. Wenn er wollte, könnte ich alles
haben, was ich mir wünsche, dachte sie noch, ehe sie ein-

schlief. Unter dem Druck dieses letzten Gedankens wandte
sie ihr Gesicht weg von Martin, der, durch ihre Nähe
beseligt, die Augen geschlossen hatte und gedachte, das; er

sich nun doch endlich einen Engel eingefangen.

(Fortsetzung folgt.)

und weich und
schneeweiß es über
den Bergen liegt.
Und unser Stüb-
chen, Herz, sieh, was
du daraus gemacht

hast. Blumen und

Glück und Liebe

füllen es. Was
willst du mehr?"

° ° vss lechnikum Surgbors. ° °
dem Vorsitz von Architekt A. Tièche arbeitete im Auf-
trag des Regierungsrates in wenigen Monaten den Plan
für'eine kantonale Gewerbeschule mit einer baugewerblichen,
mechanisch-technischen, einer chemischen Abteilung und einem
halbjährlichen Vorkurs aus. Die jährlichen Betriebskosten
wurden auf 70,000 Fr., die ersten Einrichtungskosten auf

Am 20. April waren es 25 Jahre, seitdem das Tech-
nikum in Burgdorf eröffnet worden ist. (20. April 1392).
Längst war eine höhere technische Ausbildung der Bauleute,
Mechaniker usw. als notwendig erkannt worden. Wesentlich
aus der Initiative von Fr. Auten heim er heraus war
1374 das Technikum Winterthur als höhere Fachschule des
Kantvns Zürich her-

vorgegangen, das
rasch eine große

Schülerschaftsaus der
Schweiz und dem
Auslande anzog.

Der Kanton Bern er-
schloß seinen jungen
Leuten den höhern
beruflichen Unterricht
zuerst mit der land-
wirtschaftlich. Schule
auf der Rütti. Dann
folgten Fachschulen

für Uhrmacher (Viel)
undSchnitzler(Brieuz)
und 1869 die Eröff-
nung einer Muster-
und Modellsamm-

luug in Bern, aus
der das kantonale

Gewerbemuseum her-
vorging. Ohne Wider-
spruch wurde am 26.
MaiU888 im Großen

Rat die Motion
Kurt Demme an-
genommen, die auf
Gründung einer kan-

tvnalen Gewerbe-
schule abzielte. Eine

Kommission unter Zeichnen und Modellieren. Ulbteilung kür tiochbgu.)
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330,000 gr. betedp
net. Schon am 11.
NoPentber 1889 trat
ber ©rojje Nat auf
ten ©efeiäegentnmrf
ein, ber bic ®tün--
bung einer fanto»
uatcn ^ötiern @c=

roerbefdjute unter
bcm Namen Sed)
ni! um al§ )ßflid)t
beg ©taateê erftärte,
bic Sbteilungen bec

Snftalt (baugeroer©
Iici)e, tned)anifd)=ted)=
nifd)c, d)emijd)=ted)=
nologifdie) umfdjriet)
unb bie Seiftungen
beg ©djutortg (bie
§älfte ber Sau- unb
(Sinrid)tunggfoften,

einen Srittct an bie

jährlichen 93ctriebë=
(often) feftfc|tc. Nîit
33,548 gegen 12,825

Stimmen (Sotfg»
partei) f)iefi bie Solfg»
abftimmung bag @e=

fet? gut. Surd) Sefrct
beg (Stoffen Nateg
fotlten ©ifh £>rgant= Wassermessung du
fatton, Seljrerbefob
bungcn unb Sdjuh
gelb beftimmt roerben. Sern, Siel unb Surgborf roarben
um bie ©hre bes Snftaltsfihes; Sern, feinen 2Bunfcb burd)
einen befonbers hohen 3ahresbeitrag ber Surgergemeinbe
(15,000 gfr.), Siel burd) ein fait accompli, bie ©rroeiterung
ber lfrmadjerfd)ule 3U einem 2B eftfd) roeijetifdjen Sedjni*
fum" (èerbft 1890), bas Sräoenire fpielenb, Surgborf,
auf ben arbeitfamen ©eift ber rübigen fianbftabt htnroeifenb.
Nad) bem im ©rofeen Sat bei ber Sbftimmung (obne Sis»
ïuffion) nom 11. 2Rär3 1891 Siel unb Surgborf je 91,
Sern 63 Stimmen erhalten batten, tourbe in 3toeiter Sb=
ftimmung mit 135 Stimmen Surgborf gegenüber Siel (112
Stimmen) als Sit? bes Sedjnifums bejeicbnet. Nad) bem
ber ©roll über biefen Susgang oorbei mar, ftellte es fid)
heraus, baff ber ftanton Sent für eine Snftalt in Siel
mie für eine foldje in Surgborf grob unb tiebenoll genug
mar, um beiben ihren „Slab an ber Sonne" 3U roabren.
3m Organifationsbefret mürbe bas ©intrittsalter ber
Schüler auf bas erfüllte 15. Sltersjahr, bie Schulbauer
auf nier bis fünf 3ufammenbängenbe ôalbjahrsfurfe, bas
Sdjulgelb auf halbjährlich 25 3d. unb bie Sefolbung ber
fieljrer auf 120^220 3fr. für bie roöd)entlid)e Stunbe am
gefebt unb bie 3ahl unb Sefebung ber fiebrftellen bem
Negierungsrat überlaffen. ©egenüber bem NSortlaut bes
©efebes roaren im Statut bie Seftimmungen über bie ©r=
ridftung non SBerfftätten roeniger beftimmt; bie Snfid)ten
hierüber hatten fid) in3roifd)en etroas geroanbelt.

Suf erfolgten 2Bettberoerb hin rourbe ber Sedjnifums»
bau ber 3trma 3iid)slin & Sorter in Saben unb Sern
übertragen. Sis 3ur ©inroeihung (6. 3anuar 1894) bes
eigenen öeints (Roften 538,000 3r., Soranfd)Iag 518,000
Traufen) mar bie neue Snftalt, bie am 20. Sprit 1892
mit 14 3ünglingen ben llnterridjt eröffnete, in ben rocntg
mohnlichen Säumen ber Ntarfthalle untergebracht. Sm 8.
3anuar 1894 be3og bas Sedjnifum ben Neubau unb am
Sdjlub bes Sommerfemefters 1894 fanb bie erfte Susftetlung
ber Schülerarbeiten ftatt, mit ber bie junge Schule unb
ihre 123 Schüler ©hre einlegten. Sei ber (Eröffnung ftanb
bas Sedjnifum unter ber Sireftion oon föerrn S u g u ft

Scpiiler der niasdnncntedmisdKii Abteilung.

£ug; feit Seginn bes Sommerfemefters 1894 fteht toerr
id art SoIIenro eiber, ber frühere Neftor bes ©gm»
nafiums, als Sireftor an ber Spihe ber rafd) aufblühenben
Snftalt. Ser fiehrptan fcfjlofe fid) in ben £auptpunften
bent bes Sedjnifums SBiniertbur an; nach mancherlei
Senberungen unb ©rroeiterungen rourbe er 1913 einer burd)»
greifenben Neubearbeitung unterjogen. Sie bebeutfamfte unb
glücflichte Neuerung mar bie im 3abr 1900 eingerichtete
3rad)fd)ute für Siefbauted)nifer. Sagegen ift ein 3ahres=
furs 3ur Susbilbung ber fiehrer für geroerbliche Sortbih
bungsfdjulen, roie ihn bie Sireftion 1910 in einer Srofdjüre
umfdjrieb, nod) nidjt über ben Sorfdjlag hinausgefomnten.
SNit ber Susbehnung ber Snftalt, in ber fid) bie eleftro»
tedjnifdje Sbteilung neben bie mecbamfd)=technifd)e Schule
ftellte, rourben bie Sdjulräume 3U eng. Sm 18. September
1911 befdjlof? ber ©rohe Nat bie ©rftellung eines sroeiten
Sechnifumgebäubes (330,000 <Jr.), bas im SBinterfemefter
1913 be3ogen roerben fonnie. Samit roar für bie Surd)»
führung bes neuen fiehrplans Naunt gefdjaffen. 9Nit oeffcn
Neoifion ging bie Sbänberuug bes Siptom=NegIemenis
parallel, bas nicht blofe auf bie Sriifungsergebniffe, fonbern
aud) auf ^Pflichterfüllung bes jungen Nîannes abfteltt. ©ine
grofje Susbehnung erlangten im Sauf ber 3eit bie Samm»
lungen (®ips= unb Naturmobelle, Niobelle für Stereometrie,
Saufonftruftionslehre, Sermeffungsinftrumente, med)anifd)e
Sechnologie, 9Nafd)inenbau, phnfifalifdie Semonftrations=
apparate, ©hemie), aus benen bas 9NafchinenIabo
ratorium unb bes e I e f t r o t e chn i f d) e fiaborato»
r i u m mit ihren mafd)inellen ©tnrichtungen heroorgingen.
Sarallel ber 3unehmenben praftifd)en Susgeftaltung bes
Unterrichts burd) Uebung unb fiaboratoriumsarbeiten ging
bie Susgeftaltung ber ©rfurfionen 3U fiehrsroeden, fo bah
jebe Sbteilung auffer ber Kenntnis oerfchiebener £anbes=
gegenben fid) bie ©inficht ber ihnen nächftliegenben ©tabliffe=
mente 3iir Sufgabe machte. Sie £»od)bauabteitung geht
ben Saubenfmälern alter unb neuer 3eit nad), bie Siefbau»
tedjnifer befudjen bie 215affer» unb Uraftroerfantagen, bie
SNafd)inen= unb ©Ieftroteöhnifer unb ©hemifer erfchliehen
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330,000 Fr. berech-
net. Schon am 11.
November 1889 trat
der Große Rat auf
den Gesetzesentmurf
ein, der die Grün-
dung einer kanto-
nalen Hähern Gc-

iverbeschule unter
dem Namen Tech-
nikum als Pflicht
des Staates erklärte,
die Abteilungen der
Anstalt (baugewerb-
liche, mechanisch-tech-
nische, chemisch-tech-
nvlogische) umschrieb
und die Leistungen
des Schulorts (die
Hälfte der Bau- und
Einrichtungskosten,

einen Drittel an die

jährlichen Betriebs-
kosten) festsetzte. Mit
33,548 gegen 12,825

Stimmen (Volks-
Partei) hieß die Volks-
abstimmung das Ge-
setz gut. Durch Dekret
des Großen Rates
sollten Sitz, Organi- Wassermessung du
sation, Lehrerbesol-
düngen und Schul-
geld bestimmt Werden. Bern, Viel und Burgdorf warben
um die Ehre des Anstaltssitzes; Bern, seinen Wunsch durch
einen besonders hohen Jahresbeitrag der Burgergemeinde
(15,000 Fr.), Viel durch ein knit accompli, die Erweiterung
der llrmacherschule zu einem „Westschweizerischen Techni-
kum" (Herbst 1890), das Präoenire spielend, Burgdorf,
auf den arbeitsamen Geist der ruhigen Landstadt hinweisend.
Nachdem im Großen Rat bei der Abstimmung (ohne Dis-
kussion) vom 11. März 1891 Viel und Burgdorf je 91,
Bern 63 Stimmen erhalten hatten, wurde in zweiter Ab-
stimmung mit 135 Stimmen Burgdorf gegenüber Viel (112
Stimmen) als Sitz des Technikums bezeichnet. Nachdem
der Groll über diesen Ausgang vorbei war, stellte es sich

heraus, daß der Kanton Bern für eine Anstalt in Viel
wie für eine solche in Burgdorf groß und liebevoll genug
war, um beiden ihren „Platz an der Sonne" zu wahren.
Im Organisationsdekret wurde das Eintrittsalter der
Schüler auf das erfüllte 15. Altersjahr, die Schuldauer
auf vier bis fünf zusammenhängende Halbjahrskurse, das
Schulgeld auf halbjährlich 25 Fr. und die Besoldung der
Lehrer auf 120^220 Fr. für die wöchentliche Stunde an-
gesetzt und die Zahl und Besetzung der Lehrstellen dem
Regierungsrat überlassen. Gegenüber dem Wortlaut des
Gesetzes waren im Statut die Bestimmungen über die Er-
richtung von Werkstätten weniger bestimmt; die Ansichten
hierüber hatten sich inzwischen etwas gewandelt.

Auf erfolgten Wettbewerb hin wurde der Technikums-
bau der Firma Füchslin k Dorrer in Baden und Bern
übertragen. Bis zur Einweihung (6. Januar 1894) des
eigenen Heims (Kosten 538,000 Fr., Voranschlag 518,000
Franken) war die neue Anstalt, die am 20. April 1892
mit 14 Jünglingen den Unterricht eröffnete, in den wenig
wohnlichen Räumen der Markthalle untergebracht. Am 8.
Januar 1894 bezog das Technikum den Neubau und am
Schluß des Sommersemesters 1894 fand die erste Ausstellung
der Schülerarbeiten statt, mit der die junge Schule und
ihre 123 Schüler Ehre einlegten. Bei der Eröffnung stand
das Technikum unter der Direktion von Herrn August

Schüler âer mazchinenlechnischen Abteilung.

Hug; seit Beginn des Sommersemesters 1394 steht Herr
Karl Vollenw eider, der frühere Rektor des Eym-
nasiums, als Direktor an der Spitze der rasch aufblühenden
Anstalt. Der Lehrplan schloß sich in den Hauptpunkten
deni des Technikums Winterthur an; nach mancherlei
Aenderungen und Erweiterungen wurde er 1913 einer durch-
greifenden Neubearbeitung unterzogen. Die bedeutsamste und
glückliche Neuerung war die im Jahr 1900 eingerichtete
Fachschule für Tiefbautechniker. Dagegen ist ein Jahres-
kurs zur Ausbildung der Lehrer für gewerbliche Fortbil-
dungsschulen, wie ihn die Direktion 1910 in einer Broschüre
umschrieb, noch nicht über den Vorschlag hinausgekommen.
Mit der Ausdehnung der Anstalt, in der sich die ekektro-
technische Abteilung neben die mechanisch-technische Schule
stellte, wurden die Schulräume zu eng. Am 18. September
1911 beschloß der Große Rat die Erstellung eines zweiten
Technikumgebäudes (330,000 Fr.), das im Wintersemester
1913 bezogen werden konnte. Dainit war für die Durch-
führung des neuen Lehrplans Raum geschaffen. Mit dessen

Revision ging die Abänderung des Diplom-Reglements
parallel, das nicht bloß aus die Prüfungsergebnisse, sondern
auch auf Pflichterfüllung des jungen Mannes abstellt. Eine
große Ausdehnung erlangten im Lauf der Zeit die Samm-
lungen (Gips- und Naturmodelle, Modelle für Stereometrie,
Baukonstruktionslehre, Vermessungsinstrumente, mechanische
Technologie, Maschinenbau, physikalische Demonstrations-
apparats, Chemie), aus denen das Maschinenlab o-
ratorium und des elektrotechnische Laborato-
rium mit ihren maschinellen Einrichtungen hervorgingen.
Parallel der zunehmenden praktischen Ausgestaltung des
Unterrichts durch Uebung und Laboratoriumsarbeiten ging
die Ausgestaltung der Exkursionen zu Lehrzwecken, so daß
jede Abteilung außer der Kenntnis verschiedener Landes-
gegenden sich die Einsicht der ihnen Nächstliegenden Etablisse-
mente zur Aufgabe machte. Die Hochbauabteilung geht
den Baudenkmälern alter und neuer Zeit nach, die Tiefbau-
techniker besuchen die Wasser- und Kraftwerkanlagen, die
Maschinen- und Elektrotechniker und Chemiker erschließen
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flutnabmen im Seide durch Schüler der

fid} bie »erbetenen (Eingänge 311 inbuftriellen Anlagen. (Eine
©lehrung bes ©eifefonbs märe eine roilfommene Stühe oiefer
©eftrebungen.

Heber bie innere ©efdjichte bes ©edjnifums, bie ©is=
3iplin, bas ©cteinsroefen, bas ©erbältnis ber fiehrerfebaft
3U ben Schülern, feftlidje Znläffe, befonbere Zustellungen
enthält ber »ort ©ireftor ©ollenroeiber »erfaßte 3ubiläums=
beridft, bem mir bie beigegebenen Slluftrationen entnommen

haben, mand}c inte=
reffante ©litteitung,
bie U)ir,jnbcê 'hier
übergehen müffen.
Zieht bedeutungslos
ift bie ©atfacpe, baß
in ben testen Satjfen
and) ©läbd)en in
bie tedjnifdjeu Zb=
teitungen eingetreten
finb; ein Urteil über
beren (Eignung ju
tcdjnifdjen ©erufen
liegt nod) nietjt uor,
aber gurücfljaltung
hierüber will nidjt

ber ©ermutung
Zaum geben, als ob
bie bisherigen (Er=

fahrungen ungiinftig
geioefeh mären.

Seit ihrem ©c
ftehen erteilte bie

Zuftalt 1499
©iplome: §od)bau
371, Tiefbau 206,
9Zafd]iuented)nif394,
(Sleftrotedjuiî 428,

©hentie 100. (Eine

ftarîe Störung
tbau=flbuilung. ber ßrieg

mit [ich burch 3©an=
fprmhnahme Don

Schülern unb fiehrern, foroie burd) bie fühlbare fDerabfebung
(10%) ber ©unbesbeiträge. 3ns Stödten geriet Damit aud)
Die 00m bernifchen ©littellebreroerein angeregte Srage- Der

„Öinterbliebenenfürforge für bie fiehrer. (Ein gutes ©er=
hältnis herrfchte ftets 3roifd)en ber Sd)ule unb ben ©ehörDen.
©tit ©efriebigung fdjaut Darum ber ©ericht auf bie ©er=
gangenheit unb getroft fieht er ber fernem (Entroidlung ber
Zuftalt in ber 3ulunft entgegen.

Jeremias öottt)e!f unb bie Armen*
erzieljungsanftalt Iracbfelroalb.
3n feiner „Zrmeitnot" hat Der ©farrer oon Cübel»

flüh ausführlich unb mit epifdfer ©reite über bie ©riinbung
unb bie erften 3ahre ber Zrmenanftalt ©rad)felroalb be=
richtet. ©ie (Einleitung 3U biefem ©erid)t toar ihm unter
ber £anb 3U einem biden ©lanuffript herangeroadffen. (Er
hatte barin ben ©Surjeln Der Zrmennot, jener fchlimmen
3eiifraofbeit, bie er mit ber früheren ©ürfennot unb ber
©eftillen) oergleicht, nachgraben molten, unb mar nach
feiner Zrt ins ©rebigen unb auch ins ©olemifieren geraten;
freilief} ein ©olemifieren, aus bem man Das roarme §er3
unb ben heiligen (Eifer für eine gute Sache teidjt herausfpürt.
©er gan3e ©otthelf mit feinem ungesiigelten epifchen ©em=
peratnent, aber aud) mit feinem auf bas ©3ol)I feines ©oltes
hin3ielenben Streben liegt in biefer roeitausholenbcn ©in»
Ieitung.

Sachlicher, roenn auch rhetorifd) nod) reidj genug aus=
geftattet, ift ber eigentliche ©ericht über bie Zrmenanftalt.
©3ir oernehmen ba oon einem Zufruf bes oon ©otthelf
unb anbern gegrünbeten ,,©ereins für djriftlicfje ©ollsbil»
bung" — bes ©orläufers bes „©emeinnühigen ©ereins" —,
ber bie Stiftung einer Zrmenanftalt im Zmte ©radffelroalb
anregte, ©defer Zufruf hatte menig (Erfolg. (Erft burch bie
perfönlidje Snitiatioe Des ©farrers oon ©rachfelroalb, bes
©elans ©aumgartner, tarn bie ©rünbutxg 3uftanbe. ©as

:««B

9©erl gebieh mühfam. Sibius oerfdfroeigt befdjeiben Die

großen ©erbienfte, bie er felber als ©titgrünDer unb ©lit»
glieb Der Zuffichtsbehörbe am ©uftanbefommen Des ©Series
unb an feinem Sortbeftanbe hatte, ©afür fchilDert er liebe=
ooll u. a. bas ©Strien Der erften Znftaltseltern. ZIs folche
hatte man ben 3ei<henlehrer unb ©îechaniïer 3. ©. Schäfer
aus ZItona unb Zarau, ber oorbem in Der Sabril für
©tufilinftrumente Der ©rüber &irsbrunner arbeitete, unb
feine Srau, eine gebürtige (Emmentalerin, geroonnen. ©er
©oet ©otthelf ergreift «gelegentlich) bie Seber unb fchreibt
3. ©. folgende fdjöne ©Sorte über lebtere:

„Hnb mie ber filberne ©lonb feine ftille, unroanbel»
bare ©ahn burd) bie roechfelnben ©eroölle, fo roanberte
unferc ©lutter 3roifd)en allem burd) in ihrer unermüdlichen
©reue, einen ©ag rote ben anbern, unb forgte für alles
31t rechter 3eit unb fanb 3U Unglaublichem 3eit, aber
feine 3U mühigem ©erebe ober ©eläufe. ©Senn fie oft mit
fo unglaublich menig ©lild) mirtfdfaftete 3U Zller 3ufrieben=
heit, fo märe oor breihunbert 3ahren ber ©laube ent=
ftanben: gute Seen ober Die frommen (Erbmänneben bedten
ihr in ben heitern ©ächten Den ©runnentrog mit ©iDle;
Dahin lönne fie gehen, leife, um ©Ktternadjt, roenn alles
fchlafe, unb mit grober Sielte ben blanl gefegten Stübel
füllen 311 einer tüchtigen Znfeten." ©ie ,,Zrmennot" er3ählt
fobann bie Heberfiebelung ber Zuftalt, Die erft in einer
„raud)igen fiütte", ,,im Saal" bei Sumisroalb unter=
gebracht mar, in ben ©eubau unterhalb Des Schloffes
©radjfelroalb im 3ahr 1839, aber auch non ben Sahren
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^utnaftmen im Seide durch Schüler der

sich die verbotenen Eingänge zu industriellen Anlagen. Eine
Mehrung des Reisefonds wäre eine wikkommene Stütze dieser
Bestrebungen.

Ueber die innere Geschichte des Technikums, die Dis-
ziplin, das Vereinswesen, das Verhältnis der Lehrerschaft
zu den Schülern, festliche Anlässe, besondere Ausstellungen
enthält der von Direktor Vollenweider verfaßte Jubiläums-
bericht, dem wir die beigegebenen Illustrationen entnommen

haben, manche inte-
restante Mitteilung,
die wir,Indes 'hier
übergehen müssen.
Nicht bedeutungslos
ist die Tatsache, daß
in den letzten Jahren
auch Mädchen in
die technischen Ab-
teilnngen eingetreten
sind; ein Urteil über
deren Eignung zu
technischen Berufen
liegt noch nicht vor,
aber Zurückhaltung
hierüber will nicht

der Vermutung
Raum geben, als ob
die bisherigen Er-
fahrungen ungünstig
gewesen wären.

Seit ihrem Be
stehen erteilte die

Anstalt 14S9
Diplome: Hochbau
371, Tiefban 206,
Maschinentechnik 394,
Elektrotechnik 428,

Chemie 100. Eine
starke Störung

îdau-âiiung. brachte der Krieg
mit sich durch Jnan-

spruchnahme von
Schülern und Lehrern, sowie durch die fühlbare Herabsetzung
(10»/o) der Bundesbeiträge. Ins Stocken geriet damit auch
die vom bernischen Mittellehrerverein angeregte Frage^ der
Hinterbliebenenfürsorge für die Lehrer. Ein gutes Ner-
hältnis herrschte stets zwischen der Schule und den Behörden.
Mit Befriedigung schaut darum der Bericht auf die Ver-
gangenheit und getrost sieht er der fernern Entwicklung der
Anstalt in der Zukunft entgegen.

leremias 6otthe!f und die Nrrnen-
el-iiehungsanstalt Irachsàald.
In seiner ,,Armennot" hat der Pfarrer von Lützel-

flüh ausführlich und mit epischer Breite über die Gründung
und die ersten Jahre der Armenanstalt Trachselwald be-
richtet. Die Einleitung zu diesem Bericht war ihm unter
der Hand zu einem dicken Manuskript herangewachsen. Er
hatte darin den Wurzeln der Armennot, jener schlimmen
Zeitkrankheit, die er mit der früheren Türkennot und der
Pestillenz vergleicht, nachgrabe!, wollen, und war nach
seiner Art ins Predigen und auch ins Polemisieren geraten;
freilich ein Polemisieren, aus dem man das warme Herz
und den heiligen Eifer für eine gute Sache leicht herausspürt.
Der ganze Gotthelf mit seinem ungezügelten epischen Tem-
perament, aber auch mit seinem auf das Wohl seines Volkes
hinzielenden Streben liegt in dieser weitausholenden Ein-
leitung.

Sachlicher, wenn auch rhetorisch noch reich genug aus-
gestattet, ist der eigentliche Bericht über die Armenanstalt.
Wir vernehmen da von einem Aufruf des von Gotthelf
und andern gegründeten „Vereins für christliche Volksbil-
dung" ^ des Vorläufers des „Gemeinnützigen Vereins" —,
der die Stiftung einer Armenanstalt im Amte Trachselwald
anregte. Dieser Aufruf hatte wenig Erfolg. Erst durch die
persönliche Initiative des Pfarrers von Trachselwald, des
Dekans Baumgartner, kam die Gründung zustande. Das

>» .»»a

Werk gedieh mühsam. Bitzius verschweigt bescheiden die
großen Verdienste, die er selber als Mitgründer und Mit-
glied der Aufsichtsbehörde am Zustandekommen des Werkes
und an seinem Fortbestände hatte. Dafür schildert er liebe-
voll u. a. das Wirken der ersten Anstaltseltern. Als solche

hatte man den Zeichenlehrer und Mechaniker I. G. Schäfer
aus Altona und Aarau, der vordem in der Fabrik für
Musikinstrumente der Brüder Hirsbrunner arbeitete, und
seine Frau, eine gebürtige Emmentalerin, gewonnen. Der
Poet Eotthelf ergreift gelegentlich die Feder und schreibt
z. B. folgende schöne Worte über letztere:

„Und wie der silberne Mond seine stille, unwandel-
bare Bahn durch die wechselnden Gewölle, so wanderte
unsere Mutter zwischen allem durch in ihrer unermüdlichen
Treue, einen Tag wie den andern, und sorgte für alles
zu rechter Zeit und fand zu Unglaublichem Zeit, aber
keine zu müßigem Gerede oder Geläufe. Wenn sie oft mit
so unglaublich wenig Milch wirtschaftete zu Aller Zufrieden-
heit, so wäre vor dreihundert Jahren der Glaube ent-
standen: gute Feen oder die frommen Erdmännchen deckten

ihr in den heitern Nächten den Brunnentrog mit Nidle;
dahin könne sie gehen, leise, um Mitternacht, wenn alles
schlafe, und mit großer Kelle den blank gefegten Kübel
füllen zu einer tüchtigen Anketen." Die „Armennot" erzählt
sodann die Uebersiedelung der Anstalt, die erst in einer
„rauchigen Hütte", „im Saal" bei Sumiswald unter-
gebracht war, in den Neubau unterhalb des Schlosses
Trachselwald im Jahr 1339, aber auch von den Jahren
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